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kostet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
gebracht, in der Expedition adgeh .monat¬
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Druck und Verlag von tt Messerschmidt. Hacheim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.
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für den Inhalt verantwortlich!
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Amtlich« Krkanutmachungeu.
Bekanntmachung.

betreffendAbänderungderVerordnung üb erHö chst-
prcife für Gerste «vom 24 . Juli 1916 (R.-G.-BI. S.

824 ). Vom 18.  September 1916.
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R.-G.-
Bl. S . 401 ) wird folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1.
Der § 1 der Verordnung über Höchstpreise für Gerste vom

24. Juli 1916 (R. G.-Bl. S . 824) erhält folgende Fassung:
Der Preis für die Tonne inländischer Gerste darf beim Ver¬

kaufe durch den Erzeuger, soweit bis zum 31. August 1916
einschließlich zu liefern ist, dreihundert Mark, und soweit nach
diesem Zeitpunkte zu liefern ist, bis zur anderweitigen Festse¬
tzung zweihundertachtzigMark nicht übersteigen,
f Artikel 2.
; Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft.

Berlin,  den 18. September 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Dr. Helfferich.

Höchst  a . M., den 22. September 1916.
8. 22 924. Der Landrat. I . V.: Dr. I a n ke,

Oberbürgermeister.
Bekanntmachung.

Äuf Grund des § 2 der Kreis-Polizei-Verordnung vom 5.
Januar 1895 (Kreisblatt Nr. 8 unter 14) und mit Ermäch¬
tigung der zuständigen milltäIschen Kommandostellen ordneich
an, daß alle Tauben,  also auch die Militärbrieftauben(Tau¬
ben der Militärverwaltungund der Brieftauben-Liebhaberver-
eine) während der Herbstaussaat für die Zeit vom 28. Sep¬
tember bis einschließlich 26. Oktober 1916 in den Schlägen
gehalten werden.
„Höchst a. M., den 26. September 1916.

V. 4374. Der Landrat. I . V. : Dr. I a n ke,
Oberbürgermeister.
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Bekanntmachung.
Das Direktorium der Reichsgetreidestelleteilt mit, daß die für

Brotgetreide bisher gewährte Druschprämie von 20 .— Mk.
für die Tonne nur noch für Lieferungen bis zum 10 . Oktober
1916 einschließlich gilt. Ob von diesem Tage ab überhaupt noch
eine Druschprämiegewährt wird, steht noch nicht fest; in keinem
Falle würde sie in der bisherigen Höhe festgesetzt werden. Es liegt
also im dringenden Interesse der Landwirte, ihr Brotgetreide noch
vor den » 10. Oktober zur Ablieferung zu bringen.

Höchst a. 221., den 25. September 1916.
S. 23118 . Der Landrat. I V : Dr. IanKe,  Oberbürgermeister.

Bekanntmachung
Betr. : Verkehr mit Tauben.

Vorgekommenen  Mißständen gegenüber weist das Ge¬
neralkommando darauf hin, daß unter Brieftauben im Sinne

der Verordnung vom 1. Juni 1916— III b. 10392/
nur Reisebrieftauben, d. h. solche Brieftauben zu3008

Tropfe verstehen sind, die auf Grund ihrer Abstammungu. Behand-
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lung befähigt sind, weitere Reisen mit Sicherheit anzuführen
und die geeignet sind, aus größerer Entfernung in ihren Hei-
Aatschlag zurückzukehren.

Haustauben, Schönheits- oder Schaubrieftauben sind dem¬
gemäß nicht Brieftauben im Sinne der ungezogenen Bestim-
>nung.
’" b. 15073/4462.

Frank furt  a . M., den 1. August 1916.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Chef des Stabes, gez.: de Graaff,  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

int Anschlüsse an die Bekanntmachung des stell». Generalkom¬
mandos vom 1. Juni 1916 in Nr. 36, Ziffer 317, amtlicher
Teil des Kreisblattes.

Hö ch st a. M., den 25. Oktober 1916.
8. 21713. Der Landrat. I . V.: Dr. Zanke,

Oberbürgermeister.
Bekanntmachung

Am 1. 10 . 16 . ist eine Bekanntmachung betreffend „Beschlag¬
nahme, Bestandserhebung und Enteignung von Bierglasdeckeln u.
^ »erkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Ablieferung von ande¬
rn Zinngegenständen - erlassen worden.

Mittwoch, den 4. Kktoker 1916 5. Iahrg.
Der Wortlaut der Bekanntmachungist in den Amtsblättern u.

durch Anschlag veröffentlicht worden.
8te11v. Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Am 1. 10. 16. sind zwei Bekanntmachungenbetreffend„Nachtrag

zu der Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme baumwollener
Spinnstoffe und Garne (Spinn - und Webverbot) (Nr. W. II. 1700/
2. 16. K. R. A. und W. II. 5700/4. 16. K. R . A ) und der Nach¬
trag zu der Bekanntmachung über Höchstpreise für Baumwollspinn¬
stoffe und Baumwollgespinste (Nr. W II. 1800/2. 16, K. R . A. u.
V . II. 1800/5. 16. K. R . AH erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungist in den Amtsblättern u.
durch Anschlag veröffentlicht worden.

81ellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Das Provia  ntamt Frankfurt a. M .-West kauft fort¬

gesetzt gutes W i e s e n h e u und Stroh . Einlieferungen
können sofort  erfolgen und Angebote jederzeit an das
Proviantamt gerichtet werden.

Hofheim  a . T s ., den 28. September 1916.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekanntmachung.
Auf Veranlassung des Landesfleischamts weife ich darauf hin, daß

alle verkäuflichen Schlachtschweine von mehr als 160 Pfund
Lebendgewichtan den Viehhandelsverbandverkauft werden müs¬
sen, der Verkauf an Private also strafbar ist.

Höchst a. 221., den 29. September 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

I . V : Dr. Ianke,  Oberbürgermeister.
Bekanntmachung.

Hierdurch bringe ich zur allgemeinen Kenntnis, daß ich die Her¬
ren Bürgermeister des Kreises ermächtigt habe, Obst , welches
dem Verderben ausgesetzt ist , freizugeben.

Alle Anträge find daher an di- Herren Bürgermeisterzu richten.
Höchst a. 221., den 27. September 1916.'

Der Landrat. I . V . : Dr. Ianke.

Wird veröffentlich t.
Hofheim  a . Ts ., den 3. Oktober 1916.

Der Magistrat: Heß.

Kartoffelversorgung.
Trotz unserer wiederholten Bekanntmachungenist es vor¬

gekommen, daß Kartoffelerzeuger Kartoffeln ohne dies¬
seitige Bezugsscheine abgegeben haben.

Wir weisen hiermit zum letzten Mal darauf hin, daß
die Kartoffeln sämtlich beschlagnahmt sind und nach den
allein maßgebenden gesetzlichen Bestimmungen ohne Be¬
zugsscheine auch an Anverwandte nicht abgegeben werden
dürfen.

Zuwiderhandlungen müssen unnachsichtlich zur Bestra¬
fung gebracht werden.

Soweit Abgaben bereits erfolgt sind, ist dies, wenn
noch nicht geschehen, umgehend auf dem Rathanse anzu¬
zeigen.

Verbraucher, welche die Kartoffeln sofort benötigen, kön¬
nen die Bezugsscheine von

Donnerstag , den 5. Oktober ds . Js . ab
jeden Vormittag von 11—12  Uhr auf der Stadtkasse ge¬
gen Bezahlung der anzuweisenden Menge in Empfang
nehmen.

Bei Kriegerfrauen und Minderbemittelten bleibt es hin¬
sichtlich der Barzahlungen bei den getroffenen Abmach¬
ungen.

Hofheim  a . T s ., den 3. Oktober 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Mit dem 2. Oktober ds. Js . ist die Reichsfleischkarte

in Kraft getreten.
Die Reichsfleischkarten werden in Verbindung mit neu

ausgestellten Lebensmittelkarten gegen Rückgabe der seit¬
herigen Fleischkarten im Rathause Hierselbst— Wacht-
stube Langgasse — wie folgt ausgegeben:

Donnerstag  oen 5. Oktober von 2 Uhr nachmit¬
tags an die Inhaber der seitherigen Fleischkarten No. 1
—600 und zwar:

von 2 —2V 2 Uhr Nachmittags No. 1—100
,, 27, - 5 „ „ No. 101- 200 .
„ 3 —37 , „ „ No. 201—300 Pause
„ 314—47 - „ .„ No. 301—400

No. 401—500
No. 501—600

4Va_ 5„ 1 ^ „ „
,, 5 - 5 12 ,, ,,

Freitag  deu 6. Oktober von 2 Uhr Nachmittags
ab und zwar:
von 2 —21/* Uhr Nachmittags No. 601— 700
„ 27*—3 „ „ No. 701— 800
*„ 3 —37- „ „ No. 801— 900 Pause

4 —4 '/- „ „ No. 901—1000
„ 47.- 5 „ „ No. 1001- 1120

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , daß Zeit
und Nummernfolge bei der Ausgabe genau ein¬
gehalten werde« mutz und datz Personen , welche
zu spät erscheinen, sich die entstehenden Nachteile
selbst zuzuschreiben haben . Für diese Personen
wird ein späterer Termin festgesetzt werden , der
besonders veröffentlicht wird . — An Kinder un¬
ter 14 Jahre « kann die Abgabe der neuen Kar¬
ten nicht erfolgen.

Hofheim  a . Ts ., den 3. Oktober 1916.
Der Magistrat : Heß.

Fettverkauf
am Donnerstag,  den 5. Oktober cr. von 57- bis 6
Uhr Nachmittags bei.

1. Metzgermeister Schmidt für die Fleischkarten
No. 601—639.

2. Metzgermeister Kilb für die Fleischkarten No. 640
—670.

Hofheim  a . Ts ., den 3. Oktober 1916.
Der Magistrat: Heß.

Kokal-Uachrichten.
— Am Sonntag, den 1. Oktober feierte Herr Carl En¬

ge l ma n n sein 25jähriges Dienstjubiläum in denFarbwerkeu.
— Erfolg ber 5. Kriegsanleihe.  Wie man uns

mitleilt, nimmt die Zeichnung auf die 5. Kriegsanleihe bei al¬
len Kassen einen recht erfreulichen Verlauf. Es wird drin¬
gend geraten, nicht bis zum letzten Zeichnungstage zu warten,
da alsdann der Andrang an den Kassen sehr sta r k zu sein
pflegt.

— Am 15. September 1916 ist eine Bekanntmachung
betrffend Regelung des Handels mit Werkzeugma¬
schinen durch Beschlagna hme, Meldepflicht  und Preis¬
überwachung veröffentlicht worden; mit ihrer Durchführung und
Ueberwachung ist die Aufsi ch ts ste lle für den Handel
mit Werkzeugmaschinen,  Berlin W . 15, Lietzenburger-
straße 18/20, beauftragt. Ausbesserung und Versand bleiben
trotz der Beschlagnahme erlaub!. Der Verkauf ist jedoch nur
gestattet vom Erzeuger unmittelbar an den Händler oder an
den Selbstverwender, vom Händler oder Nichterzeuger unmit¬
telbar an den Selbstverwender, oder auf Grund eines beson¬
deren Erlaubnisscheines, der von der Aufsichtsstelle auf Er¬
suchen erteilt werden kann. Wer Erzeuger, Händler oder Sebst-
verwender in diesem Sinne ist, ist in der Bekanntmachung aus¬
geführt. Die Bekanntmachung ordnet ferner ein Lager¬
buch für Erzeuger und Händler an, sowie eine Melde¬
pflicht über den Verkauf. Gegen Preisüberschreitungen,
Zurückhalten und unlautere Verschiebungen in der Aus¬
führung von Aufträgen mit Bezug auf die von der Be¬
kanntmachung betroffenen Gegenstände wird die Aufsichts¬
stelle mit besonderem Nachdruck einschreiten. Die weite¬
ren Einzelbestimmungen sind aus der Bekanntmachung
selbst zu ersehen. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist
bei der Polizeiverwaltung einzusehen.

W Viel Wenig macken ein Viel.  Niemand sage
anläßlich der neuen Kriegsanleihe: Auf meinen kleinen Zeich¬
nungsbetrag kommt es nicht an, ich kann ja doch nur ein paar
Mark beisteuern. Das wäre das Törichste und Verderblichste,
was jemand tun könnte. Wenn jeder so denken wollte, dann
wäre das Vaterland verloren. In Wirklichkeit kommt es auf
jeden, auch den geringsten Spargroschen an. Was die Klei¬
nen mit ihren Beiträgen zu leisten vermögen, darüber hat uns
soeben der Leiter einer Berliner Gemeindeschule in einer grö¬
ßeren Tageszeitung auf höchst lehrreiche Art nnterrichtet. Das
eine Berliner Schulkind hat natürlich mehr an Spargroschen

(Weiterer Text letzte Seite.)



Sarail*
r * Gr hat eigentlich , seit er in Saloniki saß , schon in
seiner Heimat keine gute Presse gehabt , der arme Ober¬
befehlshaber der Expeditionstruppcn „zur Befreiung Grie¬
chenlands ". Weshalb die Wahl gerade auf ihn fiel , ist bis
heute noch nicht aufgeklärt . Böse Zungen behaupten , er
sei den Machthabern in Paris politisch unbequem ge¬
worden und deswegen sei er in Saloniki kaltgestellt mit
dem ehrenvollen Aufträge , ein verloren gegangenes Spiel
Wieder zu gewinnen.

Der Abgang

an Ikranken und Toten muh so stark sein , daß er die
Schlagkraft der Armee Sarrail auf über die Hälfte her-
unterdrückt . Bataillone von hundert Mann sind gar keine
Seltenheiten . Tie sanitären Vorkehrungen sind unzurei¬
chend, und so sterben die Leute loie die Fliegen . Stellt
man diese Verluste in Rechnung , so wird die gefechtsfähige
Armee Sarrail auf vielleicht nur hundert oder höchstens
Hundertzlvanzigtausend Mann zu berechnen sein . Mit einer
so geringen Truppenzahl aber eine Front von über drei¬
hundert Kilometern nicht nur zu decken, sondern auch
offensiv ausnutzen zu können , das ist ein Kunststück , das
niemanden gelingen wird , mag er nun Sarrail oder anders
heißen . Und deshalb glauben wir auch , bis zum Beweis
des Gegenteils , trotz aller Beschwörungen aus Paris oder
London , nicht recht daran , dgh von dieser Armee zur Er¬
rettung Rumäniens aus dem selbst geivvllten Schicksal viel
zu erwarten sein wird.

Wundschau.
sij Deutschland.

() Furcht vor Hindenburg. (zb .) Nieuwe Rotter-
damsche Courant meldet aus Paris : Tie Presse äußert sich
mit großer Zurückhaltung über die Erfolge der Alliierten
an der Somme . Man erwartet , daß , während die Deut-
sche» im Westen sich in der Defensive halten , Hindenburg
im Südosten erwidern wird.

0 Flußstahl, (zb .) Im August wurden im deutschen
Zollgebiet 1412 326 To . Flußstahl erzeugt gegen 1 365 000
Tonnen im Vormonat.

— Waggonbestellung, (zb .) Nach dem „Berliner
Tageblatt " toird von der Staatsbahttverloaltung der kar¬
tellierten deutschen Waggonfabriken der Auftrag für die
erste Hälfte des kommenden Etatsjahres überweisen . Es
handelt sich dabei um die Menge , die vom 1. April bis
30. September 1917 zur Ablieferung kommt . Ter Um¬
fang der Bestellung entspricht den Lieferungen , die den
Bahnen im laufenden Etatsjahr überschrieben worden sind.
Bei den Preisen hat die Staatsbahnverwaltung durch Be¬
willigung von Aufbesserungen den gestiegenen Herstellungs¬
kosten Rechnung getragen . Mit diesem Gtaatsbahnauftrag
ist den Waggonfabriken ausreichende Beschäftigung im
Rahmen ihrer Leistungsfähigkeit geboten.

— Ka pi ta lerhöhung. (zb .) Bei den Vereinig¬
ten Köln -Rottweiler Pulverfabriken und der Rheinisch-
Westfälischen Sprengstoff A .-G . sind dem „Börsenkurier"
Zufolge die Finanzpläne nunmehr endgültig fertiggestellt.
In den ersten Tagen des Oktober dürften die Aufsichtsräte
schlüssig tverden über beträchtliche Kapitalerhöhungen , die
bei der Rheinisch -Westfälischen Sprengstoff A .-G . (gegen¬
wärtiges Aktienkapital 6,5 Mill . Mk .) einen relativ be¬
deutenden Umfang annehmen sollen . Tie neuen Aktien
lrmrden Aktionären zu Kursen und Bedingungen über¬
lassen , die ein sehr wertvolles Bezugsrecht einschließen.

westlicher Kriegsschauplatz.
An einigen Stellen ist die Feuertätigkeit erneut auf-

gclebt , ohne indessen den Umfang des früheren Trommel¬
feuers zu erreichen . Nach den bisherigen Erfahrungen
darf man aber auch jetzt nicht annehmen , daß die Russen
ihre Angriffsabsichten gänzlich aufgegeben haben , sondern
muß die augenblickliche Kampfpause als einen vorüber¬

gehenden Zustand betrachten , der nur den Vorbereitungen
für die weitere Angrifsstätigkeit dient.

westlicher Kriegsschauplatz
Erst ivenn die Westmächte eingesehen haben , daß alle

ihre Anstrengungen vergeblich sind , und daß sie nicht im¬
stande sind , den Widerstand der deutschen Verteidiger zu
erschüttern , so daß die Fortsetzung des Kampfes tzhneu nur
nutzlose Verluste bringt , erst dann ist die erste Grund¬
lage zu einer Verständigung geschaffen . -— Es .ist nun
einmal von dieser Offensive von keiner Seite wegzustreiten,
daß sie den blutigsten Kampfabschnitt aller Zeiten dar¬
stellt . Truck und Gegendruck haben sich zu einem ganz
phantastischen Vernichtungsfaktor vereinigt , den die Länge
der Zeit nur immer stärker und drohender machte , (zb.)

Truppentransportckampker.
Tie Nachricht , daß im Mittelländischen Meere wie¬

derum ein feindlicher Truppentransportdampfer von einem
Unterseeboot in den Grund gebohrt worden ist, läßt cs
wohl nicht ohne Interesse erscheinen , an einige Bemerkun¬
gen zu erinnern , die der Kontreadmiral Plüddemann in
seinem Buche vom modernen Seekriegswesen über Truppen¬
transportdampfer macht . Fußtruppen werden zumeist auf
großen Passagierdampfern befördert , loährend berittene
Mannschaften auf Schiffen befördert I»erden , die schon zur
Aufnahme von Pferden eingerichtet sind . Was den Raum
des einzelnen Mannes betrifft , so rechnet man für den
Mann eine Registertonne für einen Tag , zwei Register¬
tonnen für drei Tage und drei Registertonnen für einen
längeren Zeitraum ; für Pferde werden sechs bis sieben
Registertonnen beansprucht , für eine Batterie 100 Quadrat¬
meter . Wie Plüddermann schreibt , hat man sich nicht
selten mit einer Iveit geringeren Raummenge begnügt . Ms
Napoleon I. seinen ägyptischen Feldzug unternahm , be¬
förderte er 40 000 Mann nebst Pferden und der erfor¬
derlichen Ausrüstung auf 400 Schiffen , zu Beginn des
Krimkrieges wurden 60 000 Mann auf 355 Schiffen auf
einer allerdings verhältnismäßig kurzen Strecke von Varna
aus in die Krim befördert , 1882 brachten die Engländer
23650 Mann und 5000 Pferde auf 68 Dampfern nach
Aegypten , die Japaner im Jahre 1894 43 000 Mann und
8000 Pferde aus 74 Dampfern nach Korea und schließlich
die Amerikaner nach Ausbruch des Krieges gegen Spanien
15 400 Mann auf 35 Schiffen nach Cuba . Es sei noch
hinzugefügt , daß sich die deutschen Truppen , die 1900 zum
Kriege gegen China verwandt wurden , auf etwa 22 000
Mann beliefen , die auf 20 Dampfern mit einem Gesamt-
tonnengehalt von 116 759 Registertonnen nach Ostajien ver¬
schifft wurden.

Europa.
— Oesterreich - Ungarn, (zb .) In Siebenbürgen

haben sich die österreichisch -ungarischen Truppen auf die
Linie Fogaros stellenweise vor überlegenen feindlichen
Kräften in vorbereitete Stellungen zurückgezogen . Jin dem
wichtigen Kampfgebiet bei Hermannstadt nehmen die Kümpfe
einen für uns günstigen Fortgang.

— Schwei z. (zb.) Die „ Zürcher Post " meldet aus
Paris : „Journal " berichtet , daß insgesamt 1500 Welsch¬
schweizer als Freiwillige in das französische Heer einge¬
treten sind.

— Italien, (zb .) Ter „ Secolo " berichtet : Tie Koh¬
lenpreise in Italien zeigen ioieder Neigung zum Steigen.
Tie Frachtsätze , die vor kurzem bis auf 60 Schilling ge¬
sunken seien , betrügen bereits wieder 66 bis 72 Schilling.

— Frankreich, (zb .) Auch mit Frankreich sind die
Beziehungen zu dem Vatikan wieder gespannt , da man
in Paris sehr unangenehm davon berührt war , daß der
Erzbischof von Lyon , Monsignore Germain , der als Gegner
der radikalen Republik bekannt ist, erneut zum Primas
von Gallien ernannt wurde . Tie französische Regierung
hätte gern den Bischof der Diözese Arras , die jetzt von
den Deutschen besetzt ist, zum Primas von Gallien ernannt

Peter Siegmayr begriff sofort, daß er erkannt worden
war und dadurch die größte Gefahr entstand, daß die
Wahrheit über seine Person an den Tag kam. Dem
mußte er sojort oorbeugen und zwar durch rascher Han¬
deln.

Ehrwürdiger Vater, vernehmt meine Beichte!" mit die¬
sen Worten sank er vor dem Priester auf die Knie.

»Laßt mich mit ihm einige Minuten alleine," wandte
sich der Geistliche an den Kerkermeister.

Dem Kerkermeister, ein ausgedienter französiicher Kor¬
poral war die Dazwischenkunftdieses tiroler Geistlichen
durchaus nicht angenehm, er konnte es aber doch nicht
wagen, sich dem Verlangen desselben zu widersetzen und
so ging er einige Schritte weiter, nachdem er die Kerker-
lüre sorgfältig verschlossen hatte. Er entfernte sich aber
nur so weit, daß er die Türe fortwährend im Auge be-
halten konnte.

»Peter Siegmayr, was treibt Ihr für ein Spiel ?* flü¬
sterte der Geistliche, als er sich mit dem Gefangenen alleine
sah. »Wollt Ihr mit einer Lüge in den Tod gehen!"

»Ehrwürdiger Vater, verratet mich nicht — ich konnte
unmöglich meinen Vater in den Tod gehen sehen."

»Und Dein Bruder?"
„Er weiß nichts von meinem Vorhaben. In seiner

thfen Verborgenheit erfährt er ja nichts, wie es in unserem
lieben Tirol zugeht."

»Ehrwürdiger Vater, ich bin ohnehin ein kranker Mann,
der im Leben kaum noch viel nützen kann — und er ist
noch so jung und gesund — hat auch ein Weib — meine
Base, die Maria Baumgartner."

»Edler Mann, " mit diesen Worten beugtê sich der
Geistliche zu dem noch vor ihm knieenden Peter-Viegmayr
herab und zog ihn zu sich empor. »Gott im Himmel
wird diese Tat lohnen."

Der Kerkermeister, dem die kurze Unterredung zu lange
gedauert haben mochte, öffnete wieder die Türe undjchweusite

Lrackerliebs.
Eine Tiroler Standschützengeschichteaus großer Zeit nach

einer Erzählung von Reinhold Ortmann.
13 „Wir Kennen doch Euren Kaiser nicht!" rief Peter
Eiegmayr außer sich vor Erregung. »Aber was geht mich
das Alles noch an."

»Im Namen des Kaisers! Die Sitzung ist geschloffen,"
verkündete der Vorsitzende des Kriegsgerichts mit so lau¬
ter Stimme, daß sie die Worte Peter Siegmayrs über¬
tönte.

Der Verurteilte machte auch keinen Versuch, weiter zu
sprechen. Seine Lippen preßten sich so fest aufeinander,
als wollten sie sich schon jetzt für immer schließen zum
ewigen Schweigen.

Al, der Auditeur und die Richter sich entfernt hatten,
da wankte Peter Siegmayr zwischen den Richtern aus
dem Raum, um noch einmal für kurze Zeit — die letzte
Spanne seines Lebens — in die Zelle zurückzukehren.

6. Kapitel.
Es war noch ein stockdunkler Wintermorgen, als sich

die Türe zu Peter Siegmayrs Kerker öffnete und der
Kerkermeister mit einer Laierne hineinleuchtete.

»Macht Euch bereit," befahl er mit schnarrender, un-
angenehm klingender Stimme.

„Ich bin bereit," entgegnete der Verurteilte, indem er
sich von der rohgezimmerten Holzbank erhob, aus welcher
er die ganze Nacht schlaflos zugebracht hatte.

Doch cfjt' ein« iveitere Aufforderung des Kerkermeisters
erfolgen konnte, erschien ein Priester. Zögernd gab der
Kerkermeister den Raum unter der Türe für den Geistli¬
chen frei, der mit ausgebreiteten Armen auf Peter Sieg-
manr zuschritt, aus halbem Wege aber erstaunt stehen
tliefc.

zu sehen gewünscht , der Vatikan hat sich jedoch
sich an einer derartigen Manifestation gegen Deutschs
zu beteiligen.

■3!

— Rumänien, (zb .) Man meldet nach russisH
Blättern : Tie Bulgaren kämpfen geigen die Russen -
Rumänen mit der größten Wut . An der ganzen
errichten die Bulgaren riesige Plakate : „Uns führt Mach
sen !"

- Griechenland, (zb .) Aus Saloniki in P,
kingetroffene Berichte bestätigen , daß die serbischen dre
kräfte in der Gegend von Flvrina zuriickweicheu mL tem okräfte in der Gegend von Flvrina zurückirxichen mt|
und die Bulgaren in deren Stellungen auf dem Kai,^
schalan eindrangen und diese eroberten . *

Äfrika.
— Aegypten, (zb .) Es wird aus Kairo gemch

daß der Nil seit 22 Jahren nicht so hoch gestiegen ist |
in diesem Jahre . Im Sudan ist der Wasserstand eh
zurückgegangen , und marr glaubt , dgß die Tämme d
imstande sein werden , dem Druck des Wassers zu >vh
stehen . In Unterägypten steht das Wasser 6 bis 20 z
über der Oberfläche des umliegenden Landes . Besuch
Vorsichtsmaßregeln wurden getroffen , die Tämme zu
wachen.

Ästen.
— Indien, (zb .) Obwohl England vorläufig feilt

größeren Aufruhr , befürchtet , sei die Lage doch hocher.
Eine allgemeine Sabotage der Inder drohe , und da,
sei auch der tvaffenlose Hindu furchtbar , geradezu tenflii
Ter französische Geviährsmann erklärt : Ich bin mit d,
Eindruck von Indien geschieden, daß für England das 8
richt für seine in Indien begangenen Sünden näher kvim

— China, (zb .) Tie „Rowoje Wremja " hat jü„,
gemeldet , daß japanische Blätter auf die stark fteigem
Gewinnziffern der Schantung -Eisenbahn Hinweisen , li
japanisches Handelsblatt .berichtet , daß die Schautu
Eisenbahn im lausenden Jahr 4 Millionen Yen Gelv
ergeben werde . 4 Millionen Yen sind rund 9 Mill . 1
während die Schantung -Eisenbahn im letzten Friedens )«
1913 Betriebseinnahmen in Höhn von 8,36 Millionen ”
ausgewiesen hatte . In unterrichteten Kreisen weist m ..
darauf hin , daß diese Steigerung der Einnahmen die ßti folgend
schädigungsansprüche der Aktionäre erhöhen.
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Aus aller  WeN,
— Liverpool, (zb.) In Liverpool sind zwei Todesf«

durch P e st festgestellt worden.
— Breslau. (Neun Söhne bei der Fahne). Ter s>

Here Gasthofbesitzer Neugebauer , jetzt in Breslau lebe
hat neun Söhne bei der Fahne . Zwei von i neu besitz
das Eiserne Kreuz.

:: Schauspieler. Tem bekannten Komiker Zacol Tiedt Umstän
ruiender jetzt am Wiener Hofburgtheater wirkt , wixcfuhr

Zeit , als er am Deutschen Theater in Berlin tvar , folza voll gec
kleine Geschichte . Das Theater befand sich auf einer daß es
spielreise . Im Hotel war Platzmangel , und so waren
Künstler zum Teil gezwungen , zu zweit ein Zimmer
nehmen . Tiedtke teilte das eine mit dem alten B ., ein

chauspieler , der durch seine fast rührende Hilflosiqk hat, un
bekannt war . Als sie eines abends im Bett lagen , kuiu
Tiedtke nicht gleich einschlafen .' Stach einer Weile P
er , wie sich B . mit der Hand auf dem Nachttisch
schaffen machte , endlich Streichhölzer fand , eins allste!
und es an den Leuchter hielt . „Mensch, " rief Tiedt ihn fäl

iw - * u .x - i. -
„was machst du denn da ?" — „Ach, " antwortete der Ä
„ich wollte bloß mal Nachsehen, ob ich das Licht ausgeur
habe ."

die Laterne, was eine Mahnung zum Ausbruch bedeute
sollte.
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„Ich komme schon." sagte Peter Siegmayr, der sei«
Ruhe wieder gewonnen hatte, nachdem er die Gewißhe
hatte, daß seine wahre Persönlichkeit nicht bekannt murd
mit fester Stimme. -

Unten im Hof des Schlosses stand bereits ein Trap»
französische Soldaten bereit, denen dar Warten im Duv
kel und in der Kälte recht unangenehm geworden sei
mochte, wie aus den halblauten Verwünschungen hervor
ging, die an da» Ohr des Verurteilten schlugen. No
gab es aber keinen Aufenthalt mehr. Peter Siegmatz
und der Priester an seiner Seite wurden sofort in d'
Mitte genommen. Ein Offizier übernahm das Kommand«
Der festgefrorene Schnee knirschte unter den Füßen d«
Soldaten, als es über den Hof und zum Schloßtor hinaus
ging. Auch der Verurteilte schritt aufrecht, fest und siche>
einher, sodaß ein Uneingeweihterkaum auf den Gedanke«
kommen konnte, daß sich der junge Mann auf feinem
letzten Gang befand, wenn er es nicht aus der Begleitu»!
des Geistlichen und der Soldaten schloß. Sein Gesicht
war sogar wie von einem freudigen Schimmer verklärt
welcher es seltsam verschönte.

Das Dunkel hatte sich nach und nach gelichtet un>
Morgendämmerung war schon weit vorgeschritten, als de
Trupp in das Pustertal rinschwenkte. Im Morgengrauer
sah der junge Mann von Ferne sein Heimatdörfchen uni
in verschwommenen Umrissen auch das BergwirtshaM
wo um diese Zeit wohl noch alles im Schlummer lag -
bald würde man aber dort erwachen, um »einem neuer
Tag entgegenzugehen, während ihn nur noch eine na<!
Minuten zu berechnende Spanne Zeit von dem Augen
blick trennte, wo er zum ewigen Schlummer eingeher
sollte— ob wohl jetzt Jemand an ihn dachte, an if)*
der im Begriff stand, sich für seinen Bruder Paver i"
opfern.
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)( Die Befehisform , in der im angeblich so
antimilitaristisch " gearteten Krankreich alle Bekannt¬

machungen an bie Soldaten gehalten werben, ist manchnal
yon unfreitvilliger Komik. So gab eilt französischer Major
d?n fvlgenben Erlah heraus : „Befehl bezüglich ber Gmnmi-
schuüre an ben Gasmasken . Es wurde festgestellt, daß bei
zahlreichen zum Schutz gegen giftige Gase verteilten Masken
pie zur Befestigung dienenden Gummischnüre in so schlech¬
tem Zustand angebracht sind, daß sie sich leicht lösen,
wodurch die Maske herabfallen kann. Ich gestatte hier¬
mit, daß die Soldaten diesem Mangel abzuhelfen suchen,
indem sie Enden der Längs - und Querschnitte durch einige
Aich« fester an die Maske heften, unter der Bedingung,
paß diese Arbeit mit Sorgfalt ausgeführt wird ." Mehr
Entgegenkommen können die Soldaten von ihrem Major
allerdings nicht verlangen ! . . .
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!) Eierspekulanten. Ein interessantes Urteil fällte das
Kammergericht in einem Prozeß, den zwei Eierspekulanten
miteinander führten . Ter dem Streit zugrunde liegende
Sachverhalt war folgender : Ein Eierexpvrteur W. in Wien
hatte einem Berliner Händler K. einen großen Posten
Eier zum Kauf angeboten . Dieser setzte sich mit dem ihm
befreundeten Kaufmann L. in Verbindung und fragte bei
ihm an , ob er willens wäre , mit ihm gemeinschaftlich
„das Eiergeschäft zu machen", d. h. der Posten sollte zu
gleichen Teilen bezahlt werden, und auch der Nutzen sollte
in gleiche Teile gehen. L. lehnte indessen nicht nur das
gemeinschaftliche Geschäft ab, sondern er riet auch dem
K. selber ab , das Geschäft auf eigene Kappe zu machen,
da bei der Sache mehr Schaden als Nutzen herausschauen
würde. Ter derart Beratene ließ sich auch tatsächlich ab¬
halten, den Posten Eier zu kaufen. Der „wohlmeinende
Berater " aber fuhr straks nach Wien, schloß mit dem
Exporteur allein das Geschäft ab und hatte daran einen
ansehnlichen Profit . Als K. von dem Trick seines Geschäfts¬
freundes hörte , klagte er gegen ihn auf Schadenersatz und
verlangte die Hälfte des Nutzens, den das Eiergeschäft
-abgeworfen hatte . Ter dritte Zivilsenat des Kammer¬
gerichts kaut zur Abweisung der Klage, und zlvar mit
folgender Begründung : Das Verhalten des Angeklagten
mag Pont sittlichen Standpunkt aus nicht einwandfrei zu
beachten sein. Ein sittenwidriges Verhalten hat aber die
Kammer für Handelssachen hierin nicht zu erblicken ver¬
mocht.

Werrnifchtes.
:: Stahlhelm als Damenhut.  Zum ersten Male

wagte sich auf die Pariser Boulevards in diesen Tagen eine
Dame im Schmuck des Stahlhelms , der als neueste Hut¬
mode seit langem schon angekündigt war, aber erst jetzt
vor den Augen der staunenden Passanten Ereignis wurde.
Die lvagemutige Dame, die die neueste Ausgeburt der Pa¬
rsscher Hutmode erstmalig spazieren fühtte , trug einen den
Umständen entsprechend arrangierten Helm, den auf der
einen Seite eine rote Klatschrose ziette und ben eine kunst¬
voll geordnete Troddel krönte. Zu verwundern bleibt nur,
daß es so lange gedauert hat , bis sich eine Schöne fand,
die für die neueste Modetorheit Kreundinnen zu werben
suchte. Man muß übrigens der Wahrheit genräß bekennen,
daß dieser erste Versuch einen vollen Mßerfolg gezeitigt
hat, und daß die Pariser Presse einmütig den neuen Hut
als Gipfel der Geschmacklosigkeitund als eine ausge¬
sprochene Modeverirrung bezeichnet.

n Waldholunder . Ten Waldholunder, auch Berg-
cfllühtnbcr, halten -ganz irrtümlicherweise die Laudlvitte , die

ihn fälschlich auch Vogelbeere neiuren, für giftig . Tas
ist er aber keinesloegs, schreibt S . Riedl im Wochenblatt
des Landiv. Vereins in Bayern . Tie leuchtend roteir Beeren
des Waldholunders , der in manchen Gegenden auch als
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f Bruderliebe.
Eine Tiroler,Standschützenaeschichte aus großer Zeit nach

einer Erzählung von Reinhold Ortmann.
14 Peter Siegmayr erklärte jetzt dem Offizier, daß er nicht
mehr weiter gehen könne, da ihn feine Beine nicht mehr
trügen:* es war dies aber nur ein Vorwand von ihm,
da er befürchtete, es könne ihnen trotz der frühen Morgen-
stunde Jemand aus dem Dorfe begegnen.

Der Offizier warf einen prüfenden Blick auf den Ver¬
urteilten. Das kränkliche Aussehen daffelben ließ diese An¬
gabe glaubhaft erscheinen und da er selbst der weiten
Weges schon längst überdrüssig war, so erteilte er den
Befehl zum Halten. Die Soldaten wurden auf einer zur
linken Seite des Weges sich weit ausdehnenden jetzt tief
verschneiten freien Fläche derart aufgestellt, daß sie drei
Seiten eines offenen Vierecks bildeten.

Der dem Tode geweihte junge Mann wurde in die
offene Seite geführt, der Priester blieb noch an seiner
Seite, um ihm den letzten Segen zu erteilen. Einer der
Soldaten reichte auf Befehl des Offiziers Peter Siegmayr
ein Tuch, damit er sich dasselbe vor die Augen binde —
er wies er aber mit einer leichten Handbewegung und
matten Lächeln zurück.

„Mit unverbundenen Augen kann ich vor Gottes An-
gesicht treten, der letzte Blick meiner brechenden Augen soll
noch auf den Bergen meines lieben Tirol ruhen."

„Wie Ihr wollt," entgegnete der Soldat kurz und
drehte dem Verurteilten den Rücken zu, sich wieder zu
seiner Abteilung begebend.

Der Offizier» der diese Worte ebenfalls vernommen
hatte, kam auf Peter Siegmayr zu und nachdem er ihn
inige Sekunden scharf gemustert hatte, reichte er ihm die
vand und sagte:
^ »Schade um Euch! Wollt Ihr in französischen Dienst

Echolaster bekannt ist, eignen sich trefflich zum Einmachen.
Jedes Landkind kennt den Strauch . Seine grimlich-gelbeit
Blüten haben im Frühjahir eiförmigen Umfang . Gegen-
wärttg reifen die Beeren in traubeuförmigen Büscheln,
oft zehn und mehr davon an einem Zweige, alle in glän¬
zendem Rot . Tie Beerlein , die zum Abzupfen weniger
Mühe machen als die des schwarzen Holunders , sind im
Geschmack diesem ganz ähnlich. Gehr sastreich, eignen sie
sich trefflich zur Herstellung von Gelee. Man bringt hier¬
zu die Beeren nur mit soviel Wasser, daß sie am Boden
nicht airbrenuen , auf das Feuer und läßt sie ungefähr
eine Viertelstunde kochen. Tann läßt man , ohne daß man
die Beeren drückt, den Saft durch ein Tuch laufen . Aus
drei Pfund Saft nimmt man dann zwei Pfund Zucker und
kocht den Saft , bis er dickflüssig wird und ein Tropfen
aus einem Porzellanteller fest wird . Auch eine gute Zu¬
speise zu jeder Art Mehilspeisen läßt sich aus dem Wald-
Holunder Herstellen. Eine Taffe Waffer, ein Löffel Essig
und eine Handvoll Zucker werden ausgekocht, dann gibt
man ein kleines Maß gewaschener Holunderbeeren hittzu,
läßt sie kochen, bis sie zusammensallen, schöpft sie heraus
und gibt sie in eine Schüssel. Ten Saft kocht man , bis
er dick vom Löffel läuft und gießt ihn dann Wer die Beeren.
Manche ziehen es vor, an die gekochten Beeren ein Mehl¬
teiglein zu rühren . Längere Zeit aufbewahren kann man
die Beeren in dieser Zübereitungsart nicht, es sei denn,
daß man luftdicht schließende Gläser zur Verfügung hat.
Will man andere Beerenmarmeladen strecken, so kocht man
den dicken Holunderbeerensaft hinzu. Heidelbeeren, Him¬
beeren, Johannis - und Brombeeren schmecken auf diese
Weise sehr gut . Viele Zentner dieser wohlschmeckenden
Frucht , die überall auf dem Lande so leicht erreichbar ist,
gehen alljährliche in unseren Wäldern unbenutzt zugrunde.
Vielleicht ist die gegenwärtige Zeit dazu geeignet, dem
Waldholunder zu einem berechtigten Ansehen zu verhelfen.
Bislang war er nur von den Vögeln ausgesucht, oder der
kleine Bauernbub trug daun und wann einen leuchtenden
Beerenbuschen zur Ausschmückungder Herrgottsecke heim.
Möge die völlig kostenlos zu erstehende Frucht sich auch
in der Küche der Landfvan und bei ihren Wintervorräten
ein Plätzchen erobern!

Haus und Kof.
n Bienenzucht. Wohl jedem praktischen Bienenzüchter

sind schon Fälle bekannt geworden, daß die Menen eines
Volkes, manchmal eines ganzen Standes , unter der Nor¬
malgröße bleiben . Ter Ertrag solcher Völker kann in
guten Jahren ein normaler sein, sie versagen aber eher
als Bienen von Normalgröße . Tie Ursache dieser Erschei¬
nung liegt in der Kürze ihres Rüssels, der zu ihrer Größe
angepaßt ist. Hier ist eine Kleinigkeit schon von Einftnß.
Verkrüppelte Bienen , die ihre Arbeit nicht mehr verrichten
können, werden in keinem Bienenstaate geduldet . Sie wer¬
den ohne Gnade getötet oder aus dem Stocke entfernt.

(r) Gelbsucht. Täglich genießt man morgens und
abends ein Witzes Ei mit dem Saft von drei Zitronen
vermischt und fährt damit sott , bis das gelbe Aussehen
abnimmt , was oft schon in einigen Tagen der Fall ist.
Tiefes einfache Mittel hat sich gut bewährt * nb bringt
keinerlei Nachteile mit sich.

rr Sicherung des Holzes gegen Hansfchivamm. 1. Strei¬
chen der Lagerhölzer und Balkenköpfe mit Carbolineum,
und zwar wiederholt. 2. Tie Lagerhölzer, Balkenköpfe
usw. werden auf eichene Brettstiicke gelegt, oder 3. in eine
2— 3 Zentimeter dicke Schicht BieWalz eingebettet . Be¬
sonders letzteres Verfahren soll sich sehr gut bewährt haben.

(rr) Zteiubeschwerdrn. Gegen dieses oft hartnäckige
und schmerzhafte Leiden sei folgendes Hausmittel emp¬
fohlen : Nimm die innere Haut von einem Hühnermagen,
wasche sie ein Ivenig, koche sie alsdann tu Wasser ab und
trinke diese Flüssigkeit. Jin einem schlimmen Fälle kann
man auch von zwei Magen die innere Haut eines Hühiner-
magens als ein wirksames Mittel bei langwierigen Krank¬
heiten der Kinder und bei Wechselfieber anwenden.

rr Mäuse von den Wohnungen abzuhalten . Fast auf
allen Höfen, wo Feldfrüchte aufbewahrt tverdeu, befinden
sich Mäuse. So lange noch ausgedroschene Frucht auf dem
Speicher liegt , befinden sich die Mäuse bekanntlich obctt.
Ist jedoch die Frucht weggedroschen und alles sauber fort¬
gewischt, so kommen die Mäuse tiefer hinunter zu den
Wohnungen und nisten sich gewöhnlich! zwischen den Holz¬
böden, Decken und Holzwändeu ein. Um die Mäuse von
den unteren Räumen fernzuhalten , tut man gut , wenn man
an geeigneter Stelle auf dem Speicher, wo die Katzen hin-
kommen können, etwas Aehren oder leichte Frucht bringen
läßt . Tie Mäuse bleiben dann gerne oben aus dem Speicher
und können so leichter von den Katzen erwischt werden, als
vorher, wo die Mäuse sich- in die lagernde Frucht verstecken
konnten.
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(rr) Vergiftungen durch Alkohol (Weingeist, Wein,
Aether). Frische Lust, Trinken kalten Wassers (auch Sel-
terswaffer und andere kohlensäurehaltigen Wasser inbe¬
griffen), kalte Begießungen auf Kopf und ebensolche Um¬
schläge auf die Aiagengegend, Klistiere aus schwachem Salz,
Wasser und Effig, Mich , schleimige Getränke , schtoarzer
Kaffee.

rr Milch von kranken, besonders entererkrankten Kühen,
aber auch von solchen, die eine schlechte, fehlerhafte Milch
haben, soll nicht mtt der übrigen Milch vermischt tverdeu,
die schlechte Milch wird durch die Vermischung nicht besser,
die Gesamtmilch aber schlechter.

rr Milchtafeln sollten in keiner rationellen Wittschaft
fehlen. Sie können Mnz einfach gehalten sein, und mit
8 Rubriken ist leicht ansznkommen . Erste Rubttk : Name
des Wochentages, die zwette enthält das Tatum , die dritte,
vierte und fünfte die Bezeichnung: morgens , mittags und
abends, die sechste Rubttk das Gesamtergebnis der drei
Melkungen und die letzte bleibt für besondere Bemerkungen
reserviert.

(r) llinderpflege . Bei zahnenden Kindern hat kein
Mittel einen solchen Erfolg , als der täglich zloeimalige
Gebrauch lauwarmer Bäder ; diese sind zugleich das beste
und harmloseste Mittel gegen die Krämpfe . Findet Blut¬
andrang nach dem Mopse statt , so macht mau zur Ab¬
leitung warme Umschläge auf die Wadengegend. Bei Ver¬
stopfung gebraucht man ein Seffenzäpfchen oder besser ein
Klistier von lauwarmem Waffer.

treten? Man würde Euch begnadigen. Männer von un¬
erschrockenem Mut sind uns immer willkommen."

Peter Siegmayr schüttelte den Kopf. »
„Herr Offizier, Ihr mögt es.aufrichllg meinen— aber

ich kann Euren Vorschlag nicht annehmen, ich bin zum
Sterben bereit."

Der Offizier warf noch einen halb mitleidigen Blick
auf den Sprecher, sagte aber nichts weiter, sondern ging
wieder aus seinen Platz zurück.

„Ehrwürdiger Vater, auch wir müssen scheiden," sagte
Peter Eiegmaqr jetzt zu dem noch neben ihm stehenden
Geistlichen und reichte ihm die Hand, » ährend ein Frö¬
steln seinen Körper durchlief, verursacht durch die strenge
Kälte.

„Habt Ihr noch einen irdischen Wunsch, deflen Ver¬
mittler ich sein könnte.

Der junge Mann wandte seinen Blick nach dem fer¬
nen Bergwirtshau», aber schwieg.

„Soll ich nicht einen letzten Gruß überbringen," fuhr
der Geistliche dringlicher fort, denn die Franzosen wurden
bereits ungeduldig.

„Ja, tut es und ein Grab in geweihter Erde wird
man mir wohl gönnen."

„Es wird geschehen," schloß der Priester.
Während die Soldaten auf das Kommando des Offi¬

ziers fertig machten, empfing Peter Siegmayr den letzten
Segen durch den Priester, wurden ihm die letzten Trostes¬
worte gespendet, dann verließ der Geistliche das Viereck.

Ein Tambour trat vor und schlug einen dumpfen Wir¬
bel, worauf der Offizier den Degen entblößte und dann
mit lauter Stimme das Kommando zum Anlegen und
Feuern gab.

Wie Peitschenhiebe, scharf schneidend, so knallten die
Schüsse in der kalten Winterluft und hallten von den
Bergwänden als Echo wieder.

Von zehn Kugeln durchbohrt fiel Peter Siegmayr

vornüber auf das Gefickt und als der Offizier zu ihn
trat, um sich von der Wirkung der Schüsse zu überzeugen,
hatte der junge Mann, der sich für Vater und Bruder ge-
opfert, seinen Geist bereit» aufgegeben. »

Einen Augenblick war der Offizier unschlüssig, dann
winkte ex einen Soldaten herbei.

„Dieser junge Mann hatte »in beffrres Schicksal ver¬
dient— aber ich handelte auf Befehl. Soviel ich weiß,
ist der Tode ein Sohn de» Bergwirtes Siegmayr — laus
schnell hinauf— man soll ihn holen.?

Im Bergwirtshaus, wo der Tag in der Regel sehr
früh begann, war Maria dabei, ihre gewöhnliche Morgen¬
arbeit zu verrichten. Auch der alte Siegmaqr, der noch
in dem Glauben sich befand, Älaver habe sich freiwillig
gestellt, fand vor Sorgenu« da» Schicksal seine» Sohnes
keinen Schlummer und hatte daher schon mit dem ersten
Morgengrauen seine Kammer verlaffrn. Jetzt stand er
am Fenster, das mit Eisblumen überzogen war und
hauchte an die Scheiben, um da» Ei» zum Weichen zu
bringen und »inen Durchblick zu gewinnen.

Endlich war ihm dies gelungen und nun war der
Ausblick frei bis hinunter in das Tal. Der Schnee blen¬
dete zuerst seine Augen etwa», aber dann gewöhnten sie
sich daran.

„Maria!" rief er plötzlich, „meine Augen werden doch
schwach; komm einmal her: kannst Du erkennen, was
da unten vorgeht, war sind das für Menschen um diese
Tageszeit."

Die Stimme des Alten klang merklich ängstlich und
sein Blick war unruhig. Die Gerufene kam nichtsahnend
herbei, was sollten es denn für Menschen sein, die der
Schwiegervater gesehen haben wollte.

Maria schaute lange und aufmerksam durch die eis¬
freie Stelle des Fensters. Ihr Gesicht wurde immer be¬
denklicher. ,



als das andere , aber durchschnittlich wird man wohl 5 Mk.
auf das Kind rechnen können . Wenn wir nur eine Berliner
Schule zu durchschnittlich 800 Kindern rechnen , so ergäbe das
schon für eine Schule 4000 Mk . , und wenn wir nur 300 Ber¬
liner Volksschulen annchmen , so könnten sie, wenn sic ihre
sämtlichen Spargroschen für die Kriegsanleihe hcrgeben wür¬
den , schon die stattliche Summe von 300X4000 - 1200000
Dlk . ausbringen , und das haben sie bei der vorigen Kriegsan¬
leihe beinahe zusammengcbracht ; denn die Volksschulkinder Ber¬
lins gaben 1044939 Mk . Und wenn wir nun weiter rech¬
nen und sagen , im Deutschen Reiche sind 8 Millionen Kinder
im Alter von 6 — 14 Jahren , so könnten sie , wenn jedes
5 Mk . gibt , 8 MillionenXö Mk . - 40 Millionen MF für
die Kriegsanleihe ausbringen . Soviel hat die große Welt-
firma Krupp in Essen für die vorige Kriegsanleihe ge¬
zeichnet . Die deutschen Kinder können also , was Krupp
kann ; sie können es , wenn jedes seine Spargroschen zu¬
sammensucht . Viel Wenig machen ein Viel , vereinte
Kräfte führen zum Ziel.  Der Berliner Schulmann
hat Recht . Wer je in Wald und Gebirge gewandert ist,
der weiß , daß aus Hunderten und tausenden  winziger
Rinnsale , die majestätischen Ströme entstehen , aus deren
breiten Rücken mächtige Schiffe stolz zum Weltmeer stre¬
ben . So geht es auch im wirtschaftlichen Leben zu . Nicht
die Handvoll Großer , sondern die Mengen der Kleinen
macht es . Darum heraus mit den vielen kleinen Spar¬
groschen . Sie sind in der Lage , den finanziellen Sieg an
unsere Fahne zu heften , und der ist unbedingt notwen¬
dig , wenn wir militärisch siegen und uns gegen die Ue-
bermacht der Feinde auch weiterhin erfolgreich behaupten
wollen . ,

— Wie segensreich unser elektr . Werk ist . beweist nach¬
stehender Artikel aus Usingen:  Sämtliche . Kreisorte,
sowie die Stadt Friedrichsdorf , die den Main -Kraftwer¬
ken angeschlossen sind , sind seit Freitag abend ohne Licht.
Die Störung ist umso empfindlicher , als fast in keinem
Haushalte mehr eine Petroleumlampe oder dergleichen vor¬
handen ist . ^

— Unsinnige Gerüchte unter den Sparern.
Bei der letzten Tagung des Deutschen Sparkassenverban¬
des die am 9 . ds . Mts . unter großer  Beteiligung im
Reichstagsgebäude stattfand , führte der Geschäftsführer
des Verbandes Reichstagsabgeordneter Götting.  unter
anderem folgendes an : „In der letzten Zeit wurde aus
verschiedensten Gerüchten von einem Gerücht berichtet , das
unter den Sparern umging , daß nämlich eine B e sch t a g-
nahme der Spareinlagen  zugunsten der Kriegsan¬
leihe zu erwarten sei . Bei diesem unsinnigen Ge¬
rücht  ist nur eines verwunderlich , daß es nämlich Leute
gegeben hat , die es glaubten und weitertrugen , ohne zu
bedenken , daß es bei den Sparkassen eigentlich garnichts
zu beschlagn ahmen gibt . Die Riesensummen der Spar¬

einlagen wurden von jeher sobald als möglich in mün¬
delsicheren Hypotheken und mündelsicheren Wertpapieren
angelegt und liegen nicht etwa in Fässern von Gold oder
Kisten voll Banknoten in den Kellern der Sparkassen . Je¬
des Kind sollte das eigentlich wissen . Und was soll das
Reich mit diesen Wertpapieren und Hypotheken anfangen?
Es kann doch keine Kanonen mit Hypotheken bezahlen !
Uebrigens stellen die Sparkassen schon jetzt alles , was sie
ausbringen können , ihren Sparern zu Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe zur Verfügung , das Reich hat also gar
kein Interesse an irgendwelchem Eingriff . Man vermu¬
tet wohl nicht mit Unrecht , daß dieses gefährliche Gerücht
von heimlichen Agenten der feindlichen Mächte aufgebracht
und verbreitet wurde . Wenigstens sprechen die Umstände,
wie es gleichzeitig an verschiedenen Orten auftaucht und
gesließentlich verbreitet wurden , sehr dafür . Leider hat
es auch eine Zeitlang seine Wirkung getan , da ängstliche
Sparer ihre Einlagen zurückzogen . Jetzt hat aber der ge¬
sunde Sinn der Sparer das Gerede überwunden , sie be¬
ginnen bereits wieder , die voreilig abgehobenen Gelder
zurückzubringen , soweit sie nicht inzwischen zu mehr oder
weniger unnützen Dingen ausgegeben sind ."

— Stadtverordnetensitzung  vom 27 . Sep¬
tember . Magistratsvorlagen : 1 . Die Versammlung nimmt
Kenntnis von dem Kassenprüfungsprotokoll der Stadt-
kaffe vom 5 . September . 2 . Dem Antrag betr . die Zeich¬
nung von 25 000 M . Kriegsanleihe wird zugestimmt.
3 . Der Preis der von der Stadt an die Verbraucher zu
liefernden Kartoffeln wird auf 4,75 M . per Zenter fest¬
gesetzt . (Derselbe ist jedoch laut Überweisungsschein auf
M . 4,50 herabgesetzt ) . 4 . Der Antrag auf Bewilligung
der Mittel zur Errichtung eines Steges über den Mühl¬
graben oberhalb der Obermühle wird an den Magistrat
zurückverwiesen und ersucht einen Kostenvoranschlag aus¬
führen zu lasten von zwei Brücken auch über den Flut¬
bach . Hierauf geheime Sitzung . _

nis gebracht , daß von Mittwoch  den 4 . Oktober cr.
ab bis auf Weiteres die Stromabgabe wie folgt einge¬
stellt ist:

1 . von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr abends und
2 . von 12 1/2 Uhr Nachts bis 4 Uhr morgens.

Mittwochs und Samstags von 11 bis 12 Uhr wird Strom
abgegeben.

Die Kraftstromabnehmer werden darauf aufmerksam ge.
macht , daß während der Unterbrechung der Stromabga.
den die Motoren auszuschalten sind.

Ein Waggon Carotten ist eingetroffen . Der Preis ist bei Ab,
nähme von mindestens 100 Pfd . 9 .50 Mk ., bei Abnahme 14
ter 1 Ztr . ä Pfd . 10 Pfg . Der Verkauf findet am Donnerst^
den 5 . Oktober , bei Herrn Jean Hammel , Hauptstr . 57 (Hq
Vormittags von 9— 10 Uhr an den Besteller mit Anfangsbuchstabe,
A— K , von 10 — 11 Uhr an den Besteller mit Anfangsbuchstaben K
— 8 , von 11 — 12 an den Besteller mit Anfangsbuchstaben 8 —i
Für Nichtbesteller werden Nachmittags ausgegeben , solange Vor.
rat reicht . Zur Erleichterung des | Abholens wird ersucht,
grosse Gefässe (Körbe oder Säcke ) mitzubringen . Bestell,
ungen auf Weiß - und Rotkraut auch gelbe Kohlraben werden bi,
zum Samstag , den 7 . Oktober in der Verkaufsstelle bei Herr,
Jean Hammel,  Hauptstratze 57 . entgegengenommen . Ferne,
wird noch darauf hingewiesen , daß Besteller ans Lebensmittel kei-
nen Anspruch haben , welche am Tage der Ausgabe nicht abgeholt
find . Schellfische per Pfd . M . 1.1$

Hofheim  a . Ts ., den 30 . September 1916.
Der Lebensmittelausschuß.

Bekanntmachung.
Freitag , den 6 . Oktober ds . Js ., Vormittags IlMUhr

wird der Dung aus dem Bullenstall im Schloßhofe öf¬
fentlich versteigert.

Wir weisen darauf hin , daß das Nachlesen von Obst
und Kartoffeln (stoppeln ) verboten ist und nach § 25,
Ziffer 3 des Feld - un d Forstpoliz eigesetzes bestraft wird.

Donnerstag,  den 5 . Oktober ds . Js ., Vormittags
11 ' /» Uhr wird aus dem Rathause eine kleine Menge be¬
schlagnahmtes Obst verkauft.

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung im Anzeige-
Blatt betr . die Abgabe von Licht - und Kraftstrom wäh¬
rend des Umbaues der Akkumulatorenbatterie des städti¬
schen Elektrizitätswerkes wird heute zur öffentlichen Kennt-

Katholischer Gottesdienst:
Donnerstag : W Uhr : Iahramt f. Andreas & Eva Schwank.

7 „ gest . Amt f. Konrad Neumann , Ehest . Eva,
geb . Hessel & Angehörige /Rosenkranz ) .

5 „ Beichtgelegenheit.
Freitag : (Herz -Iesu -Freitag ) :

i/ *7 Uhr : gest Herz - Iesu -Messe mit Litanei , Weihegebet und
Segen lRosenkranz ) .

7 „ Iahramt f. gef Krieger Peter Hilsbos.
Samstag : 7 Uhr : gest . Rosenkranzmesse f . Damian Seidemann , Ehe

stau Eva , geb . Malkmus & Kinder Franz und
Magdalena.

8 „ gest . hl . Messe in der Bergkapelle.
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Auch ohne Bezugsschein
können Sie fast restlos Ihre Wünfche befriedigen.

KnöpfeKurznmren ßesätze
sFreigegebene Zlricstwolle
Strümpfe und S ° cl*en aus Seide,

Halbfeide und leichten Geweben,

^fandscstnste aus Seide und leichten
Geweben

Kragen Manschetten Vorhemden
dravatten Hosenträger und

Taschentücher

Landarbeiten in gestickt und unfertig,
^ausschürzen über 4 -^0 Mk.
Zierschürzen weiß über 2 Mk.
dorsetts und dorsettschoner

Ich erinnere außer anderen noch an folgende

werden dürfen:

Damenhemden über 6,50 Mk.
Damenhosen über 5 Mk.
Antertaillen über § Mk.

^achtfachen über 5 Mk.

grstlingsausstattungen
Damenblusen und dostümröche

Mädchenhleider und Mäntel
Pelze und mit Pelz gefütterte Artikel.
Ledertaschen und 0ürtel
Pischdechcn und IZettüberdechen

Obige Waren finden Sie in fchöner
Auswahl und höchst preiswert bei

Artikel , welche ohne Bezugsschein abgegeben

JOSEF BRAUNE.

Stoffe aus Natur- oder Kunstseide und
alles was zum größten Teile
aus Seide oder Kunstseide
besteht.

Vollene Kleiderstoffe welche in 130
cm . breit über 10 M. pr . m . kosten.

ßaumroollene Schürzen - u . Kleider:
Stoffe welche in 90 cm breit über 3 M.

pr . m kosten.
Wäschestoffe welche in 80 cm breit

über 2 Mk . pr . m kosten.

Gardinen u. Vorhänge
Qemusterfe weisse Tisch *eu $e.

Bezugsscheine sind bei mir zu haben.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem uns so schwer betroffenen Verluste lagen
wir Allen unseren herzlichsten Dank.

HOFHEIM a . T„ den 3. Oktober 1916.

Pie trauernden Hinterbliebenen:
Heim . Lottermann.

Am Hochsommer u. Herd st
kommen durch Obstgenuß öfter
Beschwerden bez . Verdauung vor.
Diesen die Gesundheit beeinträch¬
tigen Übeln kann entgegen gear¬
beitet werden durch Genuß von
Eichelkaffee , Kakao , Schokolade,
Schokoladen -Pulver , Souchongtee,
guten Kognak , Magenbitter , ächten
Pfeffermünzlikör re . Die genann¬
ten Artikel erhalten Sie gut und
preiswert in der

Drogerie Phildius.

Für die kommende kühle
Witterung

empfehle Kaisers Brust - Earamellen,
Fenchel - Honig , Sodener , Emser
Pastillen , Malzzucker , Blanken-
heimerTee , Altee , Isländisch Moos
Bonbons , Reichels Husten - Tropfen

A . Phildius , Hof-Lieferant.

Mg . Miefmhälin

Sport verein Hofheim
Zu der am Samstag  punl

8 Uhr stattfindenden
Monats -Bersammlung

werden die Mitglieder höfl . einge'
laden . Erscheinen dringend et-
wünscht.

Der Vorstand.

Für das Winterhalbjahr ist vom 1 . Oktober ab die Apotheke
von abends 8 Uhr geschloffen . In dringenden Notfällen wolle man
die Nachtglöcke ziehen . .

Stern , Apotheker.

Einfach möbl . oder best . Zimmer
evtl , mit Bad u . Küchenanteil in
neuem Hause preisw . zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Mist kauft
Gärtnerei Lorenz Stang

Kreuzweg.

Unsbh . saubere Frrtu
oder Mädchen für Häusl . Arbeit
gesucht . Rossertstraße 44.

Junges ordent. Dienst-
das zu Hause schlafenMädchen, kann findet Stelle.

Näheres in der Expedition des Blattes.

mit 5 Jungen , 14 Tage alt reinr.
für 30 Mark zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

igaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1 .3«
100 „ „ 3 „ 1,85
100 ,. 3 „ 2 , -
100 „ .. 4,2 „ 2,75
100 „ 6,2 ,, 3,9«

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

Redliche Finder gebeten
zwei auf dem Wege Zigeunereiche
—Nizza verloren handgestickte
Deckchen.
Gegen Belohn , abzug . im Verlag.

Guter Keller f. Kartoffeln oder
Dickwurz zu vermieten.

Hauptstraße 4.

Feinste Uuaiitöten
billige Preise , das sind die Schlüs
sel die den Phildius ' schen Spezia
litäten schon vor dem Krieg df
Eingang in Hunderten von Fani>
lien verschafft haben . Ein einfach'
Vergleich zeigt dieses heute z. ^
bei Haar - Waffer , „ Schaubertus
Wasser , Tafel -Senf , Speise -Eff
Taunusbitter re . re.

X.  Phildius , Hoflieferant

ZigarettenfabrikaHaSFs
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Mit Bezug auf die von uns
gelieferten Einmachgläser , teilen wir
mit , daß in den nächsten Tagen
bei Fl . Neumann Mühlgasse eine
zweite Sendung eintreffen wird,
vaterländisch . Franenvereiu,

2 -Zimmer -Wohn « ng
für 17 M . zu vermieten.

Langgasse 14.

betreffi
eignun.
Zinn u

Nachs
chen Kri
Bemerk>
Here Str
schriften
kanntmc
Juni 19
Gesetzbl.
778 ) uni
der Bek
1915 (R
setzbl . S
bestraft
Bekanni
Handel
ordnet r

Die T
Kraft.

Von
Bon r

säm
Biei

Ausge
find Dec

, wie Rär
zugehöre

Von
Di - B

erei -, Gc
läge , Gi
Bierausf
Kasinos

Alle v
1 den hier«

wahrfam
Die B

laus Zim
des Kön
Haber fre

Die
nähme 1
genstän^
zen üb,
Grund
gehende

sichäftliä
!im We<
!erfolaeu

Trotz
ierfügr

^Durchfii
dm erst

Die 8

t̂ergebra
!berührt.

Mell
!

Tüchtiges

Wonaismädchen
oder Frau für einige Stund^
tägl . ges . Zu erfragen im Verlad

Die 1
Unterlie>
Enteic
Bierkrüi
fern , di
kanntge

Die e
vorgesch
der Abli
^ Mit
die Kor
die Aus'
Abliefer
ttände.

Die i
»nunalv
ten hat.
d-n di-
Gemein
10000
lühruno

Der


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

